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Königlich privilegirte 


Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittags 2 Ahr, 
mit Ausnahme der Senn⸗ 
und Feſttage. 
„ 
Alle 
reſp. Po ſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: 
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Berlin, vom 22. Juli. i 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Kanzlei⸗ 
Rath Friedrich in Berlin, dem Pfarrer Barſch zu Schönwalde, Kreis 
Frankenſtein, und dem Steuer ⸗Einnehmer Rhein zu Neuzelle den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Plantagenwärter Bientz zu Groß⸗ 
bruch, im Regierungsbezirk Königsberg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen. Den Oberlandes⸗ Gerichts Rath Reuter zu Inſterburg zum 
Direktor des Land⸗ u. Stadtgerichts zu Tilſit; und an die Stelle des bis⸗ 
herigen preußiſchen Konſuls J. C. Lang in Philadelphia, welcher auf ſein 
Geſuch entlaſſen worden, den Kaufmann G. H. Mecke zum Konſul da⸗ 
ſelbſt zu ernennen. 


Se. Majeſtät der König haben geſtern im Schloffe Sansſouei dem 
bisherigen Großherzoglich heſſiſchen außerordentlichen Geſandten und be⸗ 
vollmächtigten Miniſter an Allerhöchſtihrem Hoflager, dem General⸗ 
Major Freiherrn von Schäffer ⸗Bernſtein, eine Privat⸗Audienz zu 
ertheilen und aus deſſen Händen das ihm zugegangene Abberufungs⸗ 
Schreiben Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Heſſen und bei Rhein 
entgegenzunehmen geruht. 


Deut ſchland. 


"Stettin, 21. Juli. Das Miniſterium der That, wie es ſich ſelbſt 
nannte, geht wirklich zu Thaten über. Von verſchiedenen Seiten her wird 


uns berichtet, wie die Behörden wieder in Thätigkeit treten und wie man | 


anfängt, die Geſetze ernſtlich zu handhaben. Möge das Minzſterium auf 
dem betretenen Wege muthig fortſchreiten, bald wird es fühlen, wie das 
preußiſche Volk bereit iſt, dem Miniſterium in ſolcher Bemühung nicht allein 
Dank abzuſtatten, ſondern daſſelbe auch auf das Kräftigſte zu unterſtützen. 
Die Bewohner Preußens, ja wir können ſagen von ganz Deutſchland, 
ſind der Wühlereien der undeutſchen Demokraten längſt überdrüſſig. Wir 
wiſſen, daß dieſe Freiheitshelden mit ihren Verdächtigungen, ihrem plan⸗ 
mäßigen Untergraben alles Vertrauens uns alles Mögliche, nur nicht die 
Freiheit bringen. Die Zeit des Schreckens, welche eine Zeit lang, wenn 
auch nicht in Pommern ‚und Stettin, doch offenbar an vielen Orten, und 
namentlich in Berlin, die edleren Kräfte der Nation in Banden ſchlug, dieſe 
unglückſelige Zeit iſt vorbei, vorbei auch in Berlin; und auch dafür ſind 
wir zum großen Theil dem jetzigen Miniſterium Dank ſchuldig und zollen 
ihm denſelben gern. Es liegt uns aber auch die Pflicht auf, dem edleren 
Theile der Bewohner Berlins unſere Anerkennung nicht länger vorzuent⸗ 
halten. Gerade für uns iſt dies eine Pflicht, da wir die Gabe der Preß⸗ 
freiheit gegen Berlin benutzt und oft mit dem herbſten Tadel Magiſtrat 
und Bürgerſchaft der Hauptſtadt ſchonungslos und mit tiefer Entruͤſtung 
gegeißelt haben; und wir werden es auch ferner thun, wenn das Schlechte 
und Verderbliche dort noch einmal die Uebermacht gewinnen ſollte, was wir 
indeſſen kaum noch befürchten. „Schon haben ſich die Berliner Demokraten 
in ihren Verdächtigungen und ihrem Schimpfen auf die Behörden erſchöpft 
und ihr Schreien über Reaktion und Ruſſen wird bereits ihren eigenen An⸗ 
hängern lächerlich. Dagegen erheben ſich in Berlin die Anhänger der wah⸗ 
ren konſtitutionellen Monarchie mit friſcher Kraft, ſchaaren ſich in feſten 
Vereinen zuſammen und machen entſchloſſen Front nach beiden Seiten, ſo⸗ 
wohl 1 5 jede mögliche Reaktion als gegen die Anarchie der Demokraten. 
Und während dieſe ihre Kräfte immer mehr zerſplittern, reichen ſich die 
Konſtitutionellen freundlich die Hand, ſchließen ſich immer feſter aneinander, 
weil ſie ſich der Uebereinſtimmung ihrer Grundſätze mit jedem Tage mehr 
bewußt werden. Bald wird ihre Verbindung von Memel bis Aachen rei⸗ 
chen, denn überall regt ſich kräftig derſelbe Seit, Als kräftiger und ge⸗ 
ſunder Mittelpunkt tritt immer bedeutender der patriotiſche Verein in Berlin 
hervor. Dank den edlen Männern, welche neben ihren vielen Berufsge⸗ 
ſchaften noch Zeit und Kraft zu finden wiſſen, um an den Wiederaufbau 
des tief erſchütterten Vaterlandes muthig Hand anzulegen. Sie werden 
auch ferner kein Opfer ſcheuen, um uns die Freiheit wahren und retten zu 
helfen, welche ernſtlich bedroht iſt, wenn den Fluthen der Anarchie nicht 
175 kräftiger Damm entgegengeſtellt wird. Einen andern Damm aber als 
97 freie offene Mannes vuft giebt es nicht; an dem Schild des guten Ge⸗ 
W an dem Bewußtſein, daß man zur Erreichung des guten Zweckes 
Pfeite de und ehrliche Mittel anwendet, müſſen und werden alle giftigen 
Glaube u werden gaſſes und der Verläumdung machtlos abprallen. An dem 
1 5 5 en wir feſthalten, ſo lange in Deutſchland noch Deutſche 
Schellenge ſo lange deutſche Treue und preußiſche Ehre nicht zu leerem 
Kr me eworden find, und bis dahin follen es, ſo Gott will, die 
ler 12 aten und franzöſirten Radikalen noch lange nicht brin⸗ 
iin iſt och Wei 1 ee und ſprechen es mit Freuden aus, auch Ber⸗ 

an deutſchen Männern und preußſſchen Seelen. Und auch 


Montag, den 24. Juli 1848. 


die Berliner Stadtbehörden haben ſich ermannt; ſie fühlen ſich und ihre 
ernſte Aufgabe wieder. Nach ſo hartem Tadel, wie wir über ſie ausſpre⸗ 
chen mußten, thut es dem Herzen wahrhaft wohl, auch wieder einmal ein 
Wort der Anerkennung ausſprechen zu können. Kräftige Beſchlüſſe haben die 
Stadtverordneten gefaßt, mögen ſie mit Beſonnenheit ſo fortfahren. Vor allen 
Dingen wünſchen wir aber auch dem Berliner Magiſtrat die Kraft, ſolche Be⸗ 
ſchlüſſe, trotz aller Bemühungen der Gegner, trotz der perſönlichen Gefahr der 
einzelnen Mitglieder des Kollegiums, ohne Zögern aus⸗ und durchzuführen. 
Dann wollen wir gern wieder mit Vertrauen und Stolz auf unſere preußiſche 
Hauptſtadt blicken und ſie freudig unterſtützen, wenn es einſt ihre Aufgabe 
wird, Preußens Ehre und Ruhm gegen jeden Angriff aufrecht zu erhalten, 
denn daß ſich die ganze Wuth der ſüddeutſchen Republikaner und Demo⸗ 
kraten gegen Preußen gewandt hat, iſt, denken wir, Jedermann bekannt, 
Trotz der Erſchütterung unferer Krone, trotz der Schwächung der Regie- 
rung und der frechen Mißachtung und ſchamloſen Uebertretung der Geſetze, 
tvog Alle dem iſt Preußen doch noch der mächtigſte und kräftigſte Staat 
in Deutſchland, der ſicherſte Hort der konſtitutionellen Freiheit, und daher 
den Haß und die Wuth der Republikaner gegen Preußen 5. 
Berlin. In der Sitzung vom 21. Juli legte das Miniſterium einen 
Geſetzentwurf wegen Aufhebung der Grundſteuerbefreiungen vor. Der 
Finanzminiſter bezeichnet denſelben, in Verbindung mit demjenigen wegen 
Aufhebung von Exenitionen von der Klaſſenſteuer, als Einleitung zu größe⸗ 
ren durchgreifenden Finanzmaßregeln. Es komme der Regierung vor Allen 
auf Durchführung des Grundſatzes an, daß Alle gleichmäßig verpflichtet 
ſind zu ſteuern. Durch die hierin bisher noch gemachten Unterſchiede ſei 
zwiſchen einzelne Klaſſen der Staatsbürger Entfremdung und vielleicht noch 
mehr veranlaßt worden. Sei auch eine völlig gleichmäßige Beſteuerung 
des Geundes und Bodens nicht ſchon jetzt möglich, ſo ſollen doch wenig⸗ 
ſtens für neben einander liegende Kreiſe ähnliche Normen aufgeſucht und 
Kommiſſionen zu dieſem Zwecke ernannt werden. — von Kirchmann 
zeigt durch ein Schreiben an, daß er an das Juſtizminiſterium ein Geſuch 
um Zurücknahme feiner Ernennung zum Vicepräſidenten des Oberlandes⸗ 
erichtes zu Ratibor gerichtet habe, weil er in dieſer unfreiwilligen Ver⸗ 
5 nicht eine Beförderung, ſondern einen indirekten Tadel erblicke. Der 
Juſtizminiſter erkannte jedoch dieſen Grund nicht an und beſtand auf der 
Annahme. von Kirchmann erklärt nun, daß trotz aller für ihn damit 
verbundenen Nachtheile ihm nichts übrig bleibe, als ſich zu fügen, und er 
in Folge dieſer Beförderung feine Stelle als Abgeordneter nach dem neu⸗ 
lich gegebenen Geſetze niederlege. — Es folgte der Kommiſſionsbericht über 
den Antrag des Abg. Han ow, betreffend die Einſtellung der ſchwebenden 
Verhandlungen über Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Ver⸗ 
hältniſſe und Dienſtablöſungen. Die Kommiſſion hat in dem Bewußtſein, 
daß eine durchgreifende Reform der ganzen Agrargeſetzgebung unerläßlich 
ſei und in Kurzem erfolgen muſſe, den Antrag als zweckmäßig anerkannt. 
Es erſcheine ungerecht, noch weiter nach geſetzlichen Beſtimmungen zu ver⸗ 
fahren, deren nahe Aufhebung gewiß ſei, und es müſſe den Intereſſenten 
ein geſetzliches Mittel dargeboten werden, ohne Nachtheil die Reform er⸗ 
warten zu können. Die Kommiſſion ſchlägt folgenden Geſetzentwurf vor: 
Es werden ſiſtirt: 1) Auf den Antrag auch nur eines Intereſſenten: 
alle Verhandlungen über die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhältniſſe, und über die Ablöſung der Dienſte, Natural⸗ und Geldab⸗ 
gaben, in denen der Receß noch nicht beſtätigt iſt. 2) Von Amtswegen: 
a) die bei den zu 1. gedachten Verhandlungen entſtandenen und noch nicht 
rechtskraftig entſchiedenen Prozeſſe; b) die bei den ordentlichen Gerichten 
anhängigen Prozeſſe über die Verpflichtung zur Entrichtung von Beſitzver⸗ 
änderungs⸗Abgaben, in ſo weit ſie nicht rückſtändige Fälle betreffen, und 
über die Exmiſſion laſſithiſcher Wirthe; e) die Gemeinheitstheilungsſachen, 
inſofern Streit aus der Anwendung der $$. 86, 94 und 114 der Gemein- 
heitstheilungsordnung vom Tien Juni 1821 obwaltet, und die darüber 
ſchwebenden Prozeſſe. Zuerſt ſprach Dierſchke für den Antrag und gegen 
das bisherige Verfahren bei Ablöſungen. Die Grundſätze ſeien nicht klar 
genug aufgeſtellt geweſen, und fo von den Generalkommiſſionen Vieles zum 
Nachtheile der Ruſtikalbeſitzer gedeutet worden. Der Abgeordnete führt 
mehrere Fälle an, wo namentlich die Kompenſation der herrſchaftlichen Lei⸗ 
ſtungen gegen die Dienſte in höchſt ungerechter Weiſe erfolgt ſei. Die 
Dekonomie⸗Kommiſſarien üben bei allen dieſen Verhandlungen eine faſt dik⸗ 
tatoriſche Gewalt aus; ſie ſind zugleich Inſtruenten, Sachverſtändige und 
Richter; fie ſtellen den Thatbeſtand feſt, geben ihr Gutachten ab, und dies 
entſcheidet in den meiſten Fällen die Sache bei der General ⸗Kommiſſion. 


Als Gäſte der Gutsherren treten ſie mit dieſen in Verhältniſſe, welche die 


Unparteilichkeit ſehr beeinträchtigen. Es bedarf vor Allem der Siſtirung 
und dann einer radikalen Reform. (Bravo.) — Der Abg. Moritz ſtellt 
ein Amendement, nach welchem auch die Prozeſſe aus Mühlenabgaben ſiſtirt 
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tern Unſeres getreuen Volkes (die im Entwurfe hier folgende : „fü 
Unſere, zum Deutſchen Bunde gehörigen 1 199 0 755 En 8 lde 
Verfaſſung vereinbart haben, welche Wir demnach (die hier folgenden Worte 
des Entwurfs: „zur Kenntniß für Unſere getreue Unterthanen und für Je⸗ 
dermann zur gebührenden Nachachtung“ fallen aus) hierdurch verkünden: §. 1 
Alle Landestheile der preußiſchen Monarchie in ihrem gegenwärtigen Umfange 
bilden das preußiſche Staatsgebiet.“ (Der Entwurf hat hierbei die Worte: 
„mit Ausſchluß der, einer beſonderen nationalen Reorganiſation und Ver⸗ 
bun d Theile des Großherzogthums Poſen bilden das zum 
VII. beben ae do e e Staatsgebiet.“) Die Titel VI. und 
n h der Berathung der Kommiſſion, und es hat über 
die richterliche Gewalt (Tit. VI.) die Erörterung ſchon begonnen. 
8 (H. u. Sp. 3.) 
Berlin, 22. Juli. Nach dem heutigen „Militair⸗W 1 1 

General⸗Major von Aſchoff, Kimmankant e en dees 
der Beſatzung der Bundes⸗-Feſtungen, der General⸗Major von Thümen 
Commandeur der öten Infanterie-Brigade, zum Kommandanten von Ber. 
lin, der Oberſt von Maliſzewski, Vorſtand der Geheimen Kriegs- 
Kanzlei, zum Kommandanten des Invalidenhauſes bei Berlin, der Haupt⸗ 
mann von Klaß vom 18ten Infanterie-Regiment zum etatsmäßigen Ma⸗ 
jor ernannt, der General- Lieutenant und General- Adjutant von Neu⸗ 
mann von der Leitung der Abtheilung im Kriegs⸗Miniſterium für die per⸗ 
ſönlichen Angelegenheiken entbunden und dagegen der Major von Schö— 
ler vom Generalſtabe des Sten Armee⸗Corps unter Verſetzung in das 
Kriegs⸗Miniſterium zum Vorſteher jener Abtheilung ernannt und dem 
General⸗Major v. Werder, Commandeur der leten Diviſion, die Stelle 
des erſten Kommandanten von Neiſſe mit übertragen worden. Ferner iſt 
dem Oberſten von Woedtke, Commandenr des Tien Huſaren-Regiments, 
als General⸗Major, dem Oberſt⸗Lieutenant von Grodzki, Commandeur 
des Aten Küraſſier-Regiments, als Oberſt, dem Major von Seegen⸗ 
berg vom 2ten Huſaren-Regiment als Oberſt-Lientenant, dem Major 
Fiſcher vom 18ten Infanterie⸗Regiment als Oberſt⸗Lieutenant, dem Haupt⸗ 
mann Kadelbach vom Aften Bataillon "ten Landwehr - Regiments als 
Major, mit der Regiments - Uniform mit den vorſchriftsmäßigen Abzeichen 
für Verabſchiedete und Penſion, dem Major Schulze vom loten Infan⸗ 
terie-Regiment als Oberſt⸗Lieutenant, mit der Uniform des Tten Infante⸗ 
vie = Regiments mit den vorſchriftsmäßigen Abzeichen für Verahſchiedete, 
Ausſicht auf Civil⸗Verſorgung und Penſion der Abſchied bewilligt und 
der General⸗-Major von der Heyde, erſter Kommandant von Neiſſe, als 

General-Lieutenant mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 
— Die Verhandlungen mit dem Herrn Profeſſor Roſenkrantz, 
wegen ſeines Eintritts in das Miniſterium, ſcheinen ſich neuerdings in die 
Länge zu ziehen. Es ſollen einige Punkte der Deutſchen Politik in Be⸗ 


werden ſollen. Die Mühlenbeſitzer, ſagt er, ſind in großem Nachtheil ge⸗ 
gen alle übrigen Gewerbetreibenden. Durch Aufhebung der alten Zwangs⸗ 
und Bannrechte haben fie ihre früheren Privilegien verloren, und es wird 
ihnen jetzt überall Konkurrenz gemacht. Dagegen ſind trotz der Aufhebung 
der andern alten Gewerbeabgaben die ihrigen beſtehen geblieben, indem die⸗ 
ſelben nach der Präſumtion des Geſetzes in zweifelhaften Fällen als 
Grund ⸗Ab gaben angeſehen werden. Die Behörden nimmt jedoch der 
Abgeordnete gegen den vorigen Redner in Schutz. Er beſtreite gera⸗ 
dezu, daß die General - Kommiſſionen die Pflichtigen gedrückt, vielmehr 
werde in ſeiner Provinz ihnen gerade das Gegentheil vorgeworfen. 
Miniſter Gierke nimmt ebenfalls die bisherigen Behörden in Schutz; es 
ſei leicht, ſolche allgemeine Anklagen hinzuſtellen, die Schuld liege aber in 
den Inſtruktionen ſelbſt, deren ängel er anerkenne und abſtellen werde. 
(Bravo.) Es gehen unterdeß noch mehrere Amendements ein, und hiervon 
nimmt Tamnau Veranlaſſung, die Zurückweiſung des ganzen Geſetzes 
mit dieſen Verbeſſerungsvorſchlägen an die Kommiſſion und Vertagung der 
Berathung bis zu neuer Begutachtung zu beantragen, womit die Verſamm⸗ 
lung einverſtanden iſt. — Abg. Piegſa interpellirt wegen in Poſen vom 
Militair verübter Exceſſe. Es gehen ihm noch fortwährend darüber Be⸗ 
richte zu, welche dieſelben nicht als zufällige Ausbrüche der Rohheit, ſon⸗ 
dern zum Theil als förmlich organiſirt bezeichnen, Finde das Militair bei 
ſtrenger Durchſuchung die angegebenen Waffen nicht, ſo ſuche man durch 
Torturen, durch Prügel und Stöße mit den Ladeſtöcken Geſtändniſſe zu 
erpreſſen. Der Miniſterpräſident verſichert, daß mit aller Strenge darauf 
gehalten werde, daß den beſtehenden Geſetzen überall Geltung werde und 
jede Ueberſchreitung ihre Strafe treffe, von welcher Seite ſie auch komme 
Was die eee betrifft, ſchließt der Miniſter, ſo bin ich noch 
ohne nähere Details, im Allgemeinen aber glaube ich nicht, daß es die 
Geſchäfte fördert, wenn in dieſer Verſammlung erledigende Berichte über 
alle ſolche Thatſachen gegeben werden ſollen. Abg. Piegſa: Es kommt 
hier nicht ſowohl auf Konſtatirung der einzelnen Thatſachen an, ſondern 
darauf, daß man, endlich das ganze Syſtem ändere. Abg. v. Auerswald 
erklärt, daß bis jetzt von hundert und aber hundert Anzeigen, welche gegen 
die Poſener Behörden hier ee höchſtens 10 erwieſen worden. Dies iſt 
eine Thatſache, für welche ich jtehe. — Abg. Szum ann interpellirt hierauf, ob 
mit Wiſſen der Regierung ſich im Szubiner Kreiſe im April eine deutſche Frei⸗ 
ſchaar unter dem Hrn. v. Treskow und dem Grafen v. Lüttich au gebil- 
det habe? Dieſe beiden Anführer ſeien mit einem Schein von Auftorität 
aufgetreten, hätten auf offenem Markte Standrecht gehalten, Prügel aus⸗ 
theilen und fo namentlich den Koch Wieczorkowski zu Tode ſchlagen laſſen 
Der Miniſterpräſident erwidert, die Regierung habe niemals Befehl ertheilt, 
die Geſetze zu übertreten. Nach ihren Berichten habe im Szubiner Kreiſe 
fi nicht eine Freiſchagr, wohl aber unter Auktorität der Civilbehörde eine 
Schutz⸗ und Sicherheitswehr gebildet. Die Thatſache eines begangenen 
Todſchl⸗ges leugne er entſchieden, da nach den Akten der bezeichnete Koch 
lebe. (Senſation und Heiterkeit.) v. Szum ann lieſt darauf einen Auf- 
ruf des „Kreis ⸗Ausſchuſſes zur Wahrung der preußiſchen Intereſſen in 
Szubin“, worin zur Bewaffnung aufgefordert wird. Er deduzirt hieraus 
daß es ſich allerdings um eine Freiſchaar gehandelt habe. Der Abgeordnete 
Geßler hat dies Schriftſtück damals mit unterzeichnet. Er nimmt zu ſei⸗ 
ner Vertheidigung das Wort. Er ſchäme ſich dieſes Aufrufs durchaus 
nicht, da damals die Deutſchen zum Schutze ihres Lebens nothwendig die 
Waffen hätten ergreifen ‚müffen. Eine Freibeuterſchaar unter polmiſchen 
Edelleuten habe damals die nahe Stadt Exin überfallen und angeſteckt, 40 
Menſchen ermordet und die Deutſchen geplündert. Man mußte ſich wohl 
gegen ſie vereinigen, und ſo ſchlug man ſie wieder hinaus. Ueber das Be⸗ 
finden des Kochs reichte der Abgeordnete das Atteſt eines Arztes ein, wo⸗ 
nach ſeine baldige volle Geneſung von einer Unpäßlichkeit zu erwarten iſt. 
Miniſter Kühlwetter erklärt ſich gegen dieſe Poſener Interpellationen 
welche der Verſammlung viel Zeit raubten, während die Aufzählung der 
einzelnen, von beiden Seiten begangenen Exceſſe zu gar nichts helfe. Für 
dies Detail ſei die eingeſetzte Kommiſſion für Poſen da. Dort möchten 
die Deputirten des Großherzogthums ihr Material mittheilen. — Für den 
abweſenden Kriegsminiſter berichtet der Oberſt Fiſcher über den in Poſen 
auf einem Marſche durch die Hitze erfolgten Tod von 18 Soldaten. Eine 
ſtrenge Unterſuchung dieſes Vorfalls hat ein ſtrafbares Verfahren von 
Seiten der Befehlshaber nicht ergeben. Kein Truppentheil marſchirte an 
dieſem Tage mehr als 4 Meilen, und man ließ ſogar die Torniſter faſt 
ſämmtlich auf Wagen nachfahren — eine äußerſt ſelten gebrauchte Vorſicht. 
Es brach jedoch der eine Wagen, und die Kompagnie, welche nun die 
Torniſter aufnahm, verlor allerdings verhältnißmäßig mehr, als die übri⸗ 
gen. Wiewohl ſich aber bisher nirgends eine eigentliche Verſchuldung her⸗ 
ausgeſtellt, fo will der Kriegsminiſter ſtrenge Gerechtigkeit, und er hat für 
dieſen Spezialfall eine zweite Kommiſſion aus höheren Offizieren eines 
andern Armeekorps angeordnet. Der Bericht wird ſpäter hier mitgetheilt 
werden. — Ein Antrag von Schulze aus Delitzſch, daß alle Interpella⸗ 
tionen und Anträge, welche die Poſener Vorfälle betreffen, von jetzt ab 
ſofort an die Spezial⸗Kommiſſion von Poſen gewieſen werden, wurde nach 
einer lärmenden Debatte, welche beſonders von der äußerſten Linken ge⸗ 
führt wurde, wieder zurückgenommen. — Auf den Antrag Piepers wird 
beſchloſſen, daß eine beſondere Kommiſſion für Gewerbe- und Handwerks- 
verhältniſſe eingeſetzt werde, mit dem Auftrage, unter Zuziehung von Sach⸗ 
verſtändigen aus dem Handwerkerſtande bis zum Erlaß einer definitiven 
Gewerbeordnung Vorſchläge eines proviſoriſchen Geſetzes zu machen. — 
Der Antrag von Haußmann, den Präſidenten Grabow durch Acela= 
mation wieder zu wählen, wird zurückgenommen und hierauf die Sitzung 
geſchloſſen. Die nächſte Sitzung am Montag wird ſich mit der Wahl des 
Präsidenten und der Vicepräſidenten beſchäftigen. 

1 Berlin, 21. Juli. Die Verfaſſungskommiſſion wird zu Anfang der 
nächſten Woche die Verfaſſungsurkunde, vollftändig redigirt, den Abtheilun⸗ 
gen überweiſen , um ſodann noch das Wahl- und Preßgeſetz in Erwägung 
zu nehmen. Die Kommiſſion hat beſchloſſen, die Worte „Verfaſſungsgeſetz“ 
der Regierungsvorlage in „Verfaſſungs⸗Urkunde“ zu verwandeln. Unwahr 
iſt es, daß die Kommiſſion den Beiſatz „von Gottes Gnaden“ geſtrichen 
und vorgeſchlagen habe, daß ſich der König fortan „König der Preußen“ 
nenne; nur die Zeichen „ec. 20.” neben dem Königl. Titel find in der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde zur Streichung beantragt worden. Der Eingang der 
Verfaſſungs⸗Urkunde lautet demnächſt nach dem Vorſchlage der Kommiſſion: 
„Wir Friedrich Wilhelm, von, Gottes Gnaden König von Preußen thun 
kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß Wir mit den, nach dem Wahlgeſetze 
vom 8. April 1848 gewählten und demnächſt von uns einberufenen Vertre⸗ 


tracht gekommen ſein, über welche Herr Roſenkrantz ſich mit den übrigen 
Miniſtern nicht zu einigen vermag. Inzwiſchen ſoll die Anſicht noch nicht 
aufgegeben ſein, daß doch noch eine Einigung Statt finden werde. 

— Der General v. Pfuel iſt geſtern von ſeiner Miſſion nach St. 
Petersburg wieder hier eingetroffen. Den öffentlichen Mittheilungen nach 
hatte dieſelbe den Zweck, bei der nordiſchen Großmacht dahin zu wirken, 
daß dieſelbe ihre neutrale Stellung in Betreff der Deutſchen Verhältniſſe 
beibehalte und in der Däniſchen Frage ſich einer friedlichen Löſung ſo viel 
als möglich annehme. Dem Vernehmen nach ſoll der General die günſtig⸗ 
ſten Dispositionen in dieſer Beziehung bei dem Kaiſer getroffen haben, und 
dürfte daher eine Störung des europäiſchen Friedens von dieſer Seite her 
nicht zu befürchten fein. — In Petersburg hat das furchtbare Auftreten 
der Cholera eine große Niedergeſchlagenheit erden Der Kaiſer hat die 
öffentliche Spitäler, wo ſich eine große Zahl der Cholerakranken befinden, 
mehrmals in Perſon beſucht. N 
— Von den am Sonnabend Verurtheilten haben Urban und Siegeriſt 
bereits Appellation eingelegt, Korn und Löwinſohn haben noch keinen Be⸗ 
ſchluß gefaßt, ſcheinen vielmehr Willens zu ſein, von dem Appellationsrecht 
leinen Gebrauch zu machen. Löwinſohn hat auf ſeine Entlaſſung gegen 
Kaution angetragen. Er ä 

— In Potsdam hat ſich ein aus den höheren Ständen hervorgegan⸗ 

ener Frauen⸗Verein zur Erwerbung eines Kriegsſchiffes für die Deutſche 

Flotte gebildet, der in dem Wochenblatt einen Aufruf an Preußens Frauen 
und Jungfrauen erlaſſen hat, in welchem es heißt: „Laßt zu dem Verſuche 
uns Alle verbinden, durch Darbringung und Sammeln freiwilliger Gaben 
an ſilbernem Geräth und Goldſchmuck oder baarem Gelde von den Frauen 
und Jungfrauen Preußens die Mittel zu gewinnen, um ein Kriegsfahrzeug 
bauen zu laſſen, und zum Schutz unſerer Häfen und Küſten und unſeres 
Handels als Preußens Frauengabe dem Vaterlande zu ſchenken.“ Der 
Verein knüpft hieran den Wunſch, daß ſich in jeder Preußiſchen Stadt ſo 
wie auf dem Lande, einzelne Frauen und Jungfrauen vereinen und mit 
Zuziehung ehrenwerther Männer ſich den Sammlungen unterziehen mögen. 
Aus 11 Städten iſt bereits die Zuſicherung bereitwilliger Theilnahme ein⸗ 
gegangen. Für die Provinz Brandenburg iſt die Erlaubniß zu einer Haus⸗ 
Collecte ertheilt, und der General-Poſtmeiſter hat bereitwillig die Porto- 
freiheit für Briefe und Geldſendungen an den Verein gewährt. (M. 3. 


daß einige Offiziere des vor Kurzem von hier dorthin dislocirten Iſten 
Bataillons des Iſten Infanterie-Regiments bei einem dieſer Tage ſtattge⸗ 


Sonnenuntergang nehmen unſere Fiſcher . ae 
Schulter und Hate ſo 0 ihren Jacken, die kurze Pfeife im Munde, 


iſcherkähne zum Fange hinaus und bilden ſo die vollkommenſte Bewachung 
8 Den 918 959 pommerſchen Fiſchern nicht traut und allnächtlich 


Nordbahn eine Erſparniß von nahe einer 


Aktien ei emeſſenen Ertrag abwerfen. schl. 8 
a5. 8 1 nunmehr auch feſtgeſtellt; theilweiſe wird fie ſchon 
jetzt, in einem Jahre aber ganz befahren. Erkf. J.) 

Gießen, 17. Juli. iſt eine zu Gardenteich abgehaltene 


Volksverſammlung Veranlaſſung zu blutigen Auftritten geworden. Schon 


i nlindner durch Leihgeſtern zur Verſammlung zogen, haben ſich 
Sun Inſulte erlaubt: bei der Volksverſammlung ſelbſt ſollen 
die Studenten B. (aus Darmſtadt und C. aus Sachſen) offen für Re⸗ 


Weiber fortwährend Steine zutrugen. Abends (1 Uhr noch ging der Land⸗ 
richter mit Aerzten eilig nach dem Schauplatz des Kampfes. Die Unter⸗ 
ſuchung wird das Nähere ergeben. Es iſt offner Landesfriedensbruch und 
nun zu erwarten, daß die Regierung und die Gerichte energiſch einſchreiten 
werden. „D. P.⸗A.⸗Z.) 

Gießen, 18. Juli. In der Nacht vom vorigen Sonnkag auf den 
Montag hat in dem benachbarten Wieſeck eine Rotte Böſewichter das Haus 
des Buͤrgermeiſters faſt gänzlich demolirt, den Bürgermeiſter ſelbſt, ſeine 
Verwandte und einige Wohlgeſinnte, die ihm beiſtehen wollten, ſchmählich 
gemißhandelt, ſo daß ſie, arg geſchlagen, fliehen und im kläglichen Zuſtande 
die Nacht im Kornfelde zubringen mußten. Es ſoll dem Manne nichts zur 
Laſt fallen, ſeine DENT nur den Verdacht gereizt haben, daß er 
als Bürgermeiſter ſich bereichere. Schwer, ſchwer iſt die Verantwortung 
der zweiten Kammer in Darmſtadt, die mit 20 Stimmen gegen 19 das 
Geſetz, zum Erſtaunen des ganzen Landes, abgelehnt hat, daß jede Ge⸗ 
meinde in dieſer aufgeregten Zeit für Beſchädigung von Perſon und Eigen⸗ 
genthum haften 155 Die Unzufriedenheit der Wohlgeſinnten mit jener 
Haltung der Kammer iſt darum allgemein. (Aachn. Ztg.) 

Wiesbaden, 18. Juli Abends. Seit heute Morgen keine weitere 
Ruheſtörung. Eine Proklamation des Miniſters verkündigt, daß das Ein⸗ 
rücken der Reichstruppen (Oeſterreicher und Preußen aus der Bundesfeſtung 
Mainz) in unſere Stadt keinerlei Beſorgniß erregen dürfte, indem die 
öffentliche Freiheit dadurch in keiner Weiſe beeinträchtigt werde. Die Wie- 
derherſtellung der Bürgerwehr ſoll unverzüglich vorgenommen werden. 
Heute Nachmittag hatte unſere Stadt den Anblick eines kleinen Heerlagers. 
Truppen kampirten auf den Plätzen und Kanonen waren an einigen Punk⸗ 
ten aufgeſtellt. Man erwartet den baldigen Wiederabmarſch dieſer mili⸗ 
tairiſchen Gäſte, deren Benehmen in jeder Beziehung muſterhaft iſt. 

Frank urt, 18 Juli. Im Naſſauiſchen ſieht es ziemlich wüſt aus. 
Bisher war wenigſtens die Sicherheit des Eigenthums (Jagd und Forſten 
abgerechnet) und der Perſonen ziemlich unangetaſtet. Heute aber wurde 
im Taunusgebirge der von Köln kommende Poſtwagen von vier bewaffne⸗ 
ten Männern angefallen und eines Theils ſeiner Ladung, einer großen 
Geldſendung an Rothſchild, beraubt; man ſagt 6000 Thlr. (Br. Z.) 

Bremen, 15. Juli, Heute morgen hat das amerikaniſche Poſtdampf⸗ 
boot „Hermann“, Kapitain Crabtree, die Weſer verlaſſen, um mit einer 
vollen Fracht und mit mehr als 100 Paſſagieren über Southampton nach 
Newyork zurückzukehren. Der Aufenthalt des „Hermann“ auf der Weſer 
hat die durch den Krieg herbeigeführte Stille des Stromes etwas unter⸗ 
brochen; namentlich in den letzten Tagen führten die Dampfböte Hunderte 
und aber Hunderte nach Bremerhaven hinunter, welche dem „Hermann“ 
ihren Beſuch abſtatteten, deſſen Schönheit und innere Eleganz alle mit 
Anerkennung und Lob erfüllte. 

Apenrade, 20 Juli. Heute iſt eine Verlängerung des Waffenſtill⸗ 
ſtandes auf drei Tage, alſo bis zum 23. d. Mts., vereinbart worden. 
Auch heißt es, daß eine abermalige Verlängerung des Waffenſtillſtandes 
auf drei Tage ſtattfinden ſoll, wenn bis zum 23 nichts entſchieden iſt. 

(B. H.) 


Oeſterreich. 

Wien, 20. Juli. Die Nachrichten aus Insbruck vom 15. d. M. 

lauten in Bezug auf das Befinden Ihrer Majeſtäten ſehr beruhigend. 

* I i Wien. 3. 
Wien, 20. Juli. Die Baronin Brandhof, Gemahlin en 
Herzogs Johann, welche gegenwärtig häufig Erzherzogin genannt wird, 
ward bei ihrer Ankunft auf dem Bahnhof von Hetzendorf von der Natio⸗ 
nalgarde zu Fuß und zu Pferde feierlich empfangen und lauter Jubel ſcholl 
ihr tauſendfach entgegen. Der Erzherzog ſprach die bedeutſamen Worte: 
„Nun iſt der Bürgerin doch ihr Recht widerfahren!“ Sie ſtieg 
vorerſt in Schönbrunn ab und bewohnt dort einen Gartenpavillon an der 
Straße gegen Hietzing, ſpäter ſoll ſie in die Hofburg ziehen. — Seit ge⸗ 
ſtern findet im Gemeindehauſe der Leopoldtſtadt bei klingendem Spiele eine 
Werbung für Italien ſtatt. Graf Wickenburg, Gouverneur von Steier⸗ 
mark, läßt drei Bataillone freiwilliger Jäger errichten, zuſammen 3600 
Dann, die ein ehemaliger Offizier, Graf Lütze w, befehligen wird, und 
border ſoll Erzherzog Johann ſelbſt, der den Krieg in der Lom⸗ 
12 en Sk Energie betrieben wiſſen will, hinter dieſer Angelegenheit ſtek⸗ 
8 1 Geldmittel dazu liefern. Jeder Mann erhält 3 Fl. Handgeld, 
Kleidun Ohnung ſammt Brod und Theuerungsbeitrag, nebſt Waffen und 
esch 0 le ließen ſich 400 Mann anwerben, die ſogleich nach Grätz 
9 urden, und heute ſtellten ſich 1000 Mann, überhaupt regt ſich 


aller Orten ein kriegeriſcher und abentheuerlicher Geiſt, der nach Thaten 


dürftet. — Großes Aufſehen erregt die Keimfi | 
; 9 2 regt die heimliche Flucht der Nonne Ferdi⸗ 
nandi Perski aus dem Ordenshauſe der Eliſaheliner, die von dem Frei⸗ 


heitsodem, der die Außenwelt mächtig durchzieht, ergriffen, di ö 
ewigen Gelübdes von ſich ſtreifte und 5 en ee 
die fie vor 10 Jahren ba hatte. Man wird die Sache Wabrſchen⸗ 
lich ruhen laſſen, und da ihr Beiſpiel ohne Zweifel Nachahmung finden 
dürfte, fo ſcheint die Kloſterfrage bezuglich der ewigen Gelübde auf dieſem 
Wege praktiſch gelöſt zu werden, um ſo mehr, als auch der Orden der 
grauen Schweſtern kein ewiges Gelübde kennt und nur zeitliche Verbind⸗ 
lichkeiten übernimmt. (Schleſ. Ztg.) 

Wien, 21, Juli. Das Miniſterum des Innern hat geſtern auf 
telegraphiſchem Wege aus Prag vom 20. Juli die Nachricht erhalten, daß 
der Prinz Karl Albert, Sohn ihrer Kaiſerl. Hoheit der Erzherzogin Hilde⸗ 
gard, am 19. Abends fieben Uhr an den Blattern geſtorben if, — Der 
Belagerungszuſtand in Prag war am 20. aufgehoben worden. (St.⸗A.) 

— An der Borſe war die Nachricht verbreitet, daß auch von Seiten 
Ungarns ein Verbot der Geldausfuhr erlaſſen werden ſolle, und 
daß der Ungariſche Finanzminiſter eine Lotterie⸗Auleihe von vorläufig 
10 Millionen Gulden zu eröffnen beſchloſſen habe. Sein Antrag zur Auf- 
nahme einer Anleihe von 42 Millionen war bekanntlich ſchon früher mit 
. 9 loniäe 10 8 worden. 

„Karlowitz, 10. Juli. Den 7. d. M. bemächtigte ſich die Serbif 
Nationalwache auf der Donau eines Schiffes, a 55 a 
Freiſchagren hatte Getreide bringen ſollen. Unter dem Getreide fand man 
8 Kanonenräder, 2 lepfündige Kanonen und vier Kiſten Munition, welche 
Hrabowskg nach Beckerek überſchicken wollte. — In dem Serbiſchen Lager 
bei Jurak find 4 magyariſche Spione gefangen genommen worden, unter 
ihnen befindet ſich der Graf Szecsen. General Hrabowskg wollte durch 
Drohungen ihre Freilaſſung vom National⸗Comitee in Karlowitz erzwingen, 
erhielt aber zur Antwort, daß außer gegen Austauſch aller in Peſth, Ki⸗ 
kinda, Peterwardein ic. gehaltenen Serben keine Rede von einer Freilaſſung 
ſein 1 l. Von Kon 

Trieſt, 17. Juli. Von Konſtantinopel erhalten wir die Nachricht, 
daß die Pforte eine Flotte auslaufen läßt, um 75 Piraterie, de ft 
den türkiſchen Gewäſſern ihr Weſen treibt, ein Ziel zu ſetzen. Sie hat 
die kaiſerl. öſterreichiſche Internunciatur zu Konſtantinopel eingeladen 
ihr bei dieſem Unternehmen behüflich zu ſein, und die letztere hat dem 
Wunſche dadurch entſorochen, daß fie die Konſulate zu Smorna, Salonichi, 
Beirut u. |. w. aufgefordert hat, die Flotte bei vorkommenden Fällen kräf⸗ 
tig zu unterſtützen. 5 } (D. A. 3. 

Von der Etſch, 14. Juli. Die Kriegsfurie in Italien iſt wie ver⸗ 
ſtummt; die Heere ſtehen unthätig einander gegenuber. Seit ein Paar 
Tagen erzählt man ſich, König Karl Albert ſei in der Stille nach Turin 
gegangen, und wenn die angegebene Urſache richtig iſt, ſo handelt es ſich 
um ſchnelle Maßregeln, die Ruhe in der Piemonteſiſchen Hauptſtadt her⸗ 
zustellen. Nach der Ausſage eines von Verona kommenden Reiſenden nähern 
ſich täglich unbewaffnete Piemonteſiſche Soldaten unſern Vorpoſten und 
bitten um Brod. Zahlreiche Ueberläufer ſthildern die Stimmung der Offi- 
ziere und Soldaten im Lager der Feinde als eine ſehr ungünſtige. Unter 
dieſen Umſtänden wünſchen wir, daß die dem Feldmarſchall Radetzky zu⸗ 
gewieſenen Verſtärkungen baldeſtens in Verona und am rechten Flügel, der 
ſich an Südtirol lehnt, concentrirt werden, um der Kriegsfrage, die ſich 
durch friedliche Verhandlung nicht beilegen ließ, durch entſcheidende Ope⸗ 
rationen ein Ende zu machen. Durch's Puſterthal ſind aus Inneröſter⸗ 
reich 11 Bataillone mit drei Geſchützbatterien im Anmarſch.(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

58 a Däüäuem ark. 

„Kopenhagen, 18. Juli. Die „Berlingſche Zeitung“ weiß ni 
ao een a nun a me e obe 

die Generale der Heere auf dem Kriegsſchauplatz ü ö = 
ruhe es es Abekeigetemuſel 1. ae EN . 60 

„z Die Berlingſche, Zeitung von heute ſchreibt in einem leitend 
Artikel: „Die Situation iſt jetzt fo 7 Daene ha um den ie 
und namentlich auch unſerem Alliirten, dem König von Schweden und 
Norwegen, ſich fügſam zu zeigen, in den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes 
eingewilligt, unter Bedingungen, wie ſolche von den Mächten vorgeſchlagen 
waren, doch ohne daß jene auf den endlichen Friedensſchluß einwirken ſollen. 
Die Centralgewalt hat die zum letztenmale zu einem Vergleiche gereichte 
Hand nicht genommen, ſie hat den Vorſchlag vermittelnder Mächte zurück⸗ 
gewieſen. Wie England und Rußland dieſe Kränkung aufnehmen werden 
iſt nicht leicht vorher zu wiffen, jedenfalls kann der Umſtand nicht beitra⸗ 
gen, die freundſchaftlichen Gefühle für Deutſchland zu erhöhen. Aber 
König Oscar hat nun, nach dem Wunſche des Reichstages und des 
Storkhings, alles gethan, was in feiner Macht ftand, um die Leiden eines 
Krieges abzuwenden. Seine Feinde ſelbſt müſſen einräumen, daß er ein 
ehrlicher, offener und rechtſchaffener Charakter und nie einem gegebenen 
Worte untreu geworden iſt. Er hat ſich auf unſere Seite geſtellt, während 
die Unterhandlungen dauerten, er wird ung in der Stunde der Noth nicht 
verlaſſen. Sobald Wrangel über die Königsau geht, wird es gewiß nicht 
viele Stunden dauern, ehe wir erfahren, daß das kampfbegierige Schwe⸗ 
diſch⸗Norwegiſche Heer Ordre erhalten hat, vereint mit den Däniſchen 
Brüdern den entſcheidenden Schlag für die Erhaltung der nordiſchen Mar⸗ 
ken zu führen — ja dieſer Befehl mag villeicht ſchon ausgefertigt liegen.“ 

es Frankreich. 

„Paris, 19. Juli. Die Vereinigung zahlreicher militairiſcher Streit- 
kräfte von Seite Preußens längs der Franzöſiſchen Grenze 1 0 9 55 
züngſten Zeit zu diplomatiſchen Vorſtellungen Anlaß gegegen haben. Auf 
die Nachricht, daß ſich dieſelben von dieſem Punkte theilweiſe zurückziehen 
hat auch Frankreich eine Verminderung der Truppen in dem Moſeldepar⸗ 
tement angeordnet. Auch das Alpenheer hat 0 die letzten Truppenbe⸗ 
wegungen nach Paris und Laon eine bedeutende inderung erhalten. Die 
Rahmen deſſelben beſtehen zwar nach wie vor, doch zweifelt man, daß vor⸗ 
derhand die Concentrirung deſſelben in dem Maße wieder fattfinden würde 
wie das in den jüngſten Monaten der Fall war. Ob die Politik der jeti⸗ 
gen Verwaltung in Bezug auf die Italieniſchen Angelegenheiten ganz mit 
der Lamartine's und des vorigen Kabinets übereinſtimmt, wird in ſonſt 
wohlunterrichteten Kreiſen bezweifelt. Jedenfalls haben die blutigen Tage 
1 88 f Plan, auf eine bewaffnete Dazwiſchenkunft in Italien beden⸗ 
end modifieirt. Einer größeren Vereinigung von Flüchtlingen bei uns 
widerſetzen ſich fortwährend Maßregeln unſerer Behörden ſo wie Weiſun⸗ 
gen aus Paris. Man iſt von allen Seiten beſtrebt, die freundſchaftlichen 
Beziehungen mit Deutſchland aufrecht zu erhalten und dieſelben unter keinem 
Vorwande flören zu laſſen. i 


— Der Belagerungszuſtand geht allmälig zu Ende. Mit Ausnahme 
der Nationaloerſammlung, der Tuilerien und der Höhen von Montmartre, 
ſo wie einiger anderer Punkte, ſind wir militairiſch frei. Die Theater 
werden wieder geöffnet und der breite Weg in den elyſäiſchen Feldern füllt 
ſich wieder mit Luſtwandelnden. 0 

— Die vier Militair⸗Kommiſſionen find heute zuſammengetreten. Die 
Beſchluſſe der Kommiſſionen werden kriegsrechtlich, nach Majoritat der 
Stimmen gefaßt. Sie haben heute bereits die Freilaſſung vieler Gefan⸗ 
genen entſchieden, auch Transportations⸗Urtheile gefällt und mehre Angeklagte 
vor die Kriegsgerichte verwieſen, die zu Transportirenden werden vor⸗ 
läufig im Militairgefängniß von St. Germain untergebracht. Hr. Cormenin 
hat auch Vincennes beſucht. Barbes „Albert und Sobrier find ſehr ruhig 
und erwarten eine Amneſtie. Raspail iſt in einem Zuſtande von Aufregung, 
die an Wahnſinn gränzt. Blanqui ſpricht mit Niemanden. 

Straßburg, 18. Juli. Geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr 
fand hier ein Arbeiterkrawall ſtatt. Etwa 300 Arbeiter rückten vor die 
Mairie und verlangten Geld oder Arbeit. Es wurde Generalmarſch ge⸗ 
ſchlagen, das Militair und ein Theil der Nationalgarde rückte aus. Sechs 
der Rädelsführer wurden verhaftet, die andern auseinander getrieben. Man 
traf Vorſichtsmaßregeln durch Aufſtellung von Truppen und Schließung der 
Citadelle und mehrerer Thore der Stadt. Der Abend und die Nacht ſind 
ohne weitere Störung der Ruhe verlaufen. (Karlsr. 3.) 
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Neapel, 11. Juli. Die Berichte aus Calabrien find viel friedlicher gewor⸗ 
den, der furchtbare Aufſtand der ganzen ſuͤdlichen Hälfte des Koͤnigreichs, die 
Vernichtung ganzer Truppen⸗Corps und dergleichen Dinge ſchwinden in nichts 
zuſammen, ſeitdem die Wiederherſtellung des Poſtenlaufs von Reggio bis hieher 
ſowie auch die Telegraphenlinie, beide nun feit drei Tagen wieder im Gange, 
den Beweis liefern, daß die Koͤnigl. Truppen des Landes Herr und Meiſter 
find; es stellt ſich jezt beraus, daß Grundbefiger und überhaupt alle Wohlhabenden 
nichts mit dem bewaffneten Aufſtande zu thun hatten, daß die proviſoriſchen 
Comitati uͤberall nur durch kleine Haufen Bewaffneter fi) hielten, und daß die 
herübergekommenen Sieilier hauptſächlich das Feuer ſchürten. Jetzt, nachdem die 
Trnppen endlich angefangen, herzhaft vorzudeingen, ftäubt Alles auseinander: 
Coſenza, der Sitz der Revolutions⸗Regierung, iſt von dieſer verlaſſen, die ficiliz 
ſchen „Huͤlfstruppen“ ſcheinen in Eile wieder über die Meerenge hinübergeſetzt 
zu ſein, und Meſſina beherbergt ſchon manche der calabreſiſchen Rädelsführer. 
Damit verſchwinden denn auch die Gelüfte zum Anſchluß in mehreren Nachbar⸗ 
provinzen, wie Bari, Lecce zc. j (S. M.) 

Spanien. 

Madrid, 14. Juli. Die Gaceta meldet, daß der General Ortigoſa 
am 12. in Navarra den dortigen Karliſten eine Niederlage zufügte, in 
welcher letztere 10 Todte und 5 Gefangene verloren, und daß am 12. 
34 geflüchtete Karliſten in Bayonne eingebracht wurden. 

Am 9. wurden in Eſtella (Navarra), obgleich es Sonntag war, 6 
gefangene karliſtiſche Offiziere auf Befehl des General⸗Kapitans Villalonga 
eine Stunde nach ihrer Gefangennehmung erſchoſſen. Dieſe Offiziere hatten 
kurz 1 8 8 Gendarmen, die in ihre Hände gefallen waren, mit Lebens- 
mitteln verſehen und in Freiheit geſetzt. „Dieſe Hinrichtung,“ ſagt der 
Clamor publieo, „hat einige mit Beſtürzung, Alle mit Unwillen erfüllt. 
Man befürchtet blutige Repreſſalien.“ Der Heraldo fagt: „Unſere Regie⸗ 
rung ertheilt ganz Europa Lektionen, die es nicht von der Halbinſel erwar⸗ 
tete. Dagegen hat die Königin einen Zollſoldaten, der einen ſeiner Kame⸗ 
raden meuchlings ermordete, begnadigt. 


Großbritannien. 


London, 19. Juli. Der gefland der Dinge in Irland wird immer 
bedenklicher und zwar in dem Maße, daß, wie das Morning Chronicle 
heute in einer zweiten Auflage meldet, der Geheimerath in Dublin ſich 
geſtern veranlaßt geſehen hat, abermals ſieben Bezirke des Landes, unter 
denen die bedeutendſten Städte in dem ſüdlichen Theile Irlands, nämlich 
Dublin ſelbſt, Waterford, Cork und Drogheda unter das Aus⸗ 
nahmsgeſetz zu ſtellen. In Waterford und einigen andern Orten 
ſollen ernftliche Unruhen in Ausſicht ſtehen und in Carrick on Snir iſt 
ein des Aufruhrverſuchs angeklagter katholiſcher Prieſter, Namens Byrne, 
mit Gewalt vom Volke aus dem Gefängniſſe befreiet worden, ohne daß 
die Behörden Widerſtand zu leiſten vermochten. Der gegen Caution frei⸗ 
Herde Hr. Doheny und Hr. Meagher durchziehen die Grafſchaften Wa⸗ 
erford, Cork, Tipperary und Werford, um große Prozeſſionen zu veran⸗ 
ſtalten und die Clubs zu organiſiren. Sie fordern das Volk auf, feſt und 
furchtlos zu ſein, die Zeit ſei da und allgemein heißt es nun, daß die Re⸗ 
pegler nach der Erndtezeit loszuſchlagen gedenken. Dem Lord⸗ ieutenant 
gehen von vielen Seiten Aufforderungen zu, gegen die Clubs mit Energie 
aufzutreten und ſich nöthigenfalls mit ausgedehnterer Vollmacht vom Par⸗ 
lamente verſehen zu laſſen. 
e — Die Times änßert ſich in einem Artikel über deu Einmarſch der 
Ruſſen in die Donauländer: „Es iſt dies der erſte Schritt des Kabinettes 
von St. Petersburg zum Patronat über die ſlaviſchen Provinzen an der 
Donau, und da dieſe Länder die untern Theile uud die Mündung des 
herrlichen Stromes beherrſchen, welcher durch ganz Süddeutſchland fließt 
und die innere Schiffahrts Ungarns mit dem Schwarzen Meere verbindet, 
ſo iſt dies eine höchſt wichtige Lebensfrage für Deutſchland und Ungarn.“ 


Moldau und Wallachei. 


Buchareſt, 8. Juli. Die hieſige proviſoriſche Regierung befindet 
ſich in einiger Verlegenheit, da alle größeren Bojaren⸗Familien die Walla⸗ 
chei verlaſſen haben und nur wenige Perſönlichkeiten von einiger Bedeutung 
e e ſind. Sie beabſichtigt daher durch Verweigerung von Päſ⸗ 
en ins Ausland, auch dieſe noch zurückzuhalten und zur Unterzeichnung 
einer Adreſſe an den Kaiſer von Rußland zu vermögen, welche zur Samm⸗ 
lung von Unterſchriften aufgelegt werden ſoll. In dieſer Adreſſe beruft 
man ſich auf ein in den älteſten Zeiten beſtandenes Recht, die inneren 
Angelegenheiten des Landes ſelbſt zu regeln, bezeichnet die letzte Revolution 
als aus dem Volkswillen, dem der Druck unerträglich geworden, hervor⸗ 
gegangen und erbittet von der Großmuth des Czagren die Anerkennung 

des Vorgefallenen, ruft aber im entgegengeſetzten Falle den Schutz und die 
Hülfe von ganz Europa an. Auch wurde ein förmlicher Proteſt gegen 
das Einrücken ruſſiſcher Truppen an den ruſſiſchen Konſul geſchickt. (B. Z.) 
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f Städtiſches. 


Die Sitzung der Stadtverordneten am 25ſten d. M. fällt aus, da nur einige 
und nicht dringende Sachen vorliegen. a d. g 


Getreide- Bericht. 
Berlin, 22. Juni. 
1 Am heutigen Markt waren die Breite: 

N 45 15 50 Thlr. Ein 8 

oggen, in loco 24 bis 27 r., pr. Juli — Aug. 24 Thlr. pr. Aug. — 
Sept. 24%, Thlr. begeben, pr. Sept. — Okt. 25½ — 25 Thlr. “ ; 

Hafer, 48 — 52pfd. 16 — 18 Thlr. 

Gerſte, große 24 — 22 Thlr., kleine 22 — 2: Thlr. 

5 70 0 64 Thlr. zuletzt 17 Jul 1 

in loco 10% — 107 r., pr. Juli — Auguſt 10% — 107 
1195 Be 99.00 ge. 1% 5 197 Thlr. 1 pr. Sept. bis Ott. 

833 4 Thlr. bez pr. t. — Rev. 11 — 10% 2 7 lr. x 
— Dggembr. 11 is 10%, Sig, piet Bei. ee 

Spiritus, in loeo 17 Thlr. ohne Faß, 16% mit: Faß bez., Juli — Sept. 
16%, Thlr. Br., pr. Sept. — Okt. 10% Able Ve . 

e , e 

eizen, weißer 54, 38 bi ſgr., gelber desgl. 53, 57 bi - 

480 5 5 36 far. „gelber desgl. 53, 57 bis 61 ſge 

zetſte 24, 26 bis 28 ſgr. afer, 19, 21 — 22 for. 

Rapps, 68 — 73 fgr. _ 5 iet EN 

Kleeſaat, Kleinigkeit in Mittelwaare a 6% Thlr. bezahlt. 

Spiritus, 8 ½ Thlr. Br. ohne Handel: 

Rübdl, 9¾ Thlr. in loco Geld, pr. Sept. und Okt. 10 Thlr. 

. Stettin, 22 Juli. 

Roggen, in loco ziemlich unverändert; 87 — 88pfd. Waare auf 26: Thlr. 
gehalten, 25½ — 35%, Thlr. wohl zu machen, auf Lieferung flauer, 82 ufd. per 
Sept. — Okt. 25 — 25%, Thlr. bezahlt und Brief. , 

Spiritus, aus erfter Hand zur Stelle und aus zweiter Hand ohne Faͤſfer 
20%, — 20% %, mit Faͤſſern 22 „ bez. Termine ohne Geſchaͤft. 

Rüböl, in loco auf 9%, Thlr. gehalten, mit Fäffern 10%, Thlr., bez., pr. 
Sept. — Okt. 10%, — 10% Thlr. 


Berliner Börse vom 22. Juli. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
2 1] Brief. | Geld. | Gem. Z Brief.] Geld. | Gem 

St. Sehald-Sch. 31 73 73% Kar-u. Nun, Prdbr. 3 zu — 91%, 
Sech. Prüm, Sch.. 88 ½½ 87%! Schles, do — 293 
Kc. u. Nm. Sohldv.!3$| 71 | 70% do. Lt. B. gur do. 04 — | 80 
Berl. Stadt-Ibl || — 70 Pr.Bk-Auch-Sch — 87 h 86 
een ade 770 ö | | 
Grosb, Posen do.j4 | — 91 | | 

do do.] 3] 7714| 77 Friedriehsd'or. — 13%s 133 
Ostpr. Pfaudbr. 33] — And. Gldm. as th. — 13 1274 
Pomm. do. 391 — 91 | Bisconto. — 3½% Aal 


N = 
Ausländische Fonds. 
Russ. Haiub. Cert. 5 — m | Poin. neue Pfähr.!4 | 86% 
do bei Hope 3 rn — | = | do. Part. 50 FI.jA 98 73 
do. do. I. Aul. 44 — — do. do. 300 Fl. 
do Stiegl.2:4. A. 4 — | 79 ½ Bamb, Feuer- Cu. 3 


EEE 


— a tab 


* 
| 
| | 
do. do 5. a4 Gr ze do. Stasts-Pr. An! — = | 
do. v. Rtbach. Lst. 5 987%, 8% Holl. 2/0/ Int. 25 — = 
do. Polu. Schatz. (4 60 — 59½ f Kurk. Pr. O. 40 . — — 
do. do, Cert. L. A. 5 | 63½ 62% Sardin. do. 30 Fr. — — 
dsgl. L. B. 200 Fl.“ 11 N. Bad, do. 35 Fl.— — 
pol. Pfdbr. a. a. C. 44 — 864 
* 
Eisenbähn-Actien. 
EH N 
Stamm-Aetien. 5 3 Tages-Cours ! Prigrit. Actlen 3 Tages- Ceurs 
E = 
Berl. Anh. Lit. A. B. 473 87 a} br. Berlin-Anhalt, . . 4181} bz. u. G. 
de. Hamburg. 4260 6 13a. a. 6. do. Hambürg. . 4188] 6. 
do. Stettin-Stargard | 4 680 bz. u, 6, do. Potad.-Magd.. | 4/74 TaT7S5bz. u. U. 
do. Potsd.-Magdebg.“ 4 4143 B. do. do. 580 6. 
Magd.-Halberstadt. 4 71905 ©. Magdb.-Leipziger. 44 — 
do. Leipziger . 415. — Halle-Thüäringer . . 41180] bz. u. B. 
Halle-Thüringer . 4450 a 4 bz. Cöln-Minden . . . 144188 B. 873 6. 
Cöln-Minden . . . 3177 a 774 bz. | Rhein. v. Staat gar.. 3 — 
do. Aachen 4-561 bz. u. G. do. 1 Priorität. 4 — 
Bonn-Cölln 4— — do. Stamm-Prior. | 4169 bz. 
Düsseld.-Elberfeid . | 4—|66 & Düsseld.-Elberfeld. . | 4805 bz. 
Steele-Vohwinkel . , | 4133 bz. Niederschl.-Märkisch.| 4801 bz. 
Niederschl. Märkisch 3169 a 5 bz. do. do. 5/94 6. 
do. Zweigbahn . | 4—| — do. III. Serie . | 5188 G. 
Oberschles. Litr. A. 3 684485 bz. uG. do Zweigbahn 43 — 
do. Litr.B. 133! 6085 a 3 bz u. G. do. do. 570 6 
Cosel- Oderberg. 4— — Ober schlesische. | 4 — 
Breslau-Freiburg .. 4 5 — 7 Gosel-Oderberg , . » 5 — 
Krakau-Oberschles. 4 371 a 381 bz. Steele- Vohwinkel. 5 — 
Bergisch-Märkische | 4| 604 bz. Breslau-Freiburg .. 4 
Stargard-Posen . 490662 bz. 


Smittungs- 2 Ausl. Stamm- 
Bogen. m Actien, 
Berlin. Anhalt. Lit. B. 49084 f bz Dresden- Görlitz 44 — 
Brieg -Neisse 4490 — Leipzig- Dresden. 44 — 
Magdeb.-Wittenberg 46046 f a4 74 bz. u. 6] Chemnits-Risa . . 4 — 
Aachen-Mastricht . , 4300 — Sächsisch Bayerische | 4 794 ba: 
Thür. Verbind.-Bahn | 420 — Kiel- Altona, . 1 882 K. 
Amsterdam-Rotterdam nr 
Ausl. Quitigs.- | Berker 15 
Bergen. 5 
Ludw.-Bexbach 24 Fl.] 490 — 
Pesther . 26 Fl.] 480 — 
Fried.-Wilh.-Norab. | 485411440 T4 lib. 


arometer⸗ und Thermometerſtand 
15 bei C. F. Schal emz. 


E b Tel 
a | Morgens Mittags Abends 
Monat Juli. & | 6 Uhr. | 2 Uhr. | 10 Uhr. 


f „ 2 330,707 | 335,28/ | 336,707, 

8 ee 23. 33760“ 337,00% . 
22. 10,6° + 208° | + 14 

Thermometer nach Rͤaumur. 23. ＋ 13.05 ne 23,00 ＋ 15,2 


Beilage. 
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